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Marco Polo war der Erste, der das im Osten Asiens gelegene, japanische Staatsgebiet um 1300 in seinen Schriften erwähnte. Zipango (die mittelalterliche Bezeichnung Japans in Europa) war in seiner Vorstellung ein mit Gold, Silber und Perlen überhäuftes Land. Dieses und noch viele weitere Mysterien hielten sich hartnäckig, bis zur ersten tatsächlichen Anreise der Weltenbummler aus Europa. Japan war die weit entfernte Schönheit, die es zu erkunden galt.
Heute präsentiert sich Japan der Öffentlichkeit gerne als Einheit. Die Vielschichtigkeit seiner Kultur lässt sich jedoch schnell erahnen, betrachtet man das geographisch weiträumige Gebiet (377.835 km²), auf dem sich das Land erstreckt. Unterschiede in Religion, Sprachgebrauch und Küche sind somit unabdingbar. Auch die verschiedenen Klimazonen, die Japan umfasst, tragen zu einer Vielfalt des Landes bei.

Japan ist ein fruchtbares Land. Es besteht aus weitläufigen Gebirgslandschaften, vielerlei Gewässern und einer einzigartigen Flora und Fauna. Die vier Hauptinseln Hokkaido, Shinkoku, Kyushu und Honshu bilden zusammen das Staatsgebiet. Die größte Insel Honshu beheimatet ca. 80 Prozent der Gesamtbevölkerung und stellt, unter anderem wegen der Tokio/Kanto Region, das wirtschaftlich stärkste Gebiet Japans dar.

Heimgesucht von etlichen Vulkanausbrüchen, Tsunamis und Erdbeben, ist Japan ein Land, das auf Katastrophen vorbereitet sein muss. Nicht zuletzt bewiesen wurde dies bei der Atomkatastrophe von Fukushima (2011). Grund dafür sind die vier tektonischen Erdplatten, die Japan unter sich vereint. Ein wahnsinnig frequentiertes Beben, welches zum Glück die meiste Zeit unbemerkt bleibt, steht durch diese geographische Lokalisation an der japanischen Tagesordnung. Es können mitunter Stärken von bis zu neun auf der Richter-Skala erreicht werden, wovor die Bevölkerung, aufgrund fortschrittlicher Technik, früh genug gewarnt werden kann. Die japanische Häuserbauweise hat sich den geographischen Gegebenheiten angepasst und bietet daher eine gute Stabilität. Außerdem sensibilisierten sich die japanischen Bürger schon früh für das richtige Verhalten in Notsituationen.

Japan befindet sich im sogenannten "pazifischen Feuerring", ein aus Vulkanen bestehender geographischer Gürtel. Dieser umschließt den Pazifik von drei Seiten. Da Japan zum größten Teil eine Tiefseesteilküste aufweist, ist somit auch die Gefahr für Tsunamis drastisch erhöht. Die großen, urbanen Ballungsräume rund um Tokio sind diesem eng gefassten Besiedlungsgebiet geschuldet.

Die japanische Zeitzählung beginnt mit der Kofun-Zeit (ca. 300 - 552 n. Chr.). Japan stand in enger Korrespondenz zu seinen Nachbarländern China und Korea. Es entstand das Kaiserreich. Die Frühgeschichte des Landes bildet jedoch ebenso wichtige Ereignisse ab, die das japanische Kulturverständnis untermauern. Hierbei ist es wichtig, zwischen mythologischen und faktisch belegten Überlieferungen zu unterscheiden. Es gibt unterschiedliche Forschungsergebnisse, denen verschiedene Quellen und Datierungen zu Grunde liegen. 

Der folgende Text vermittelt eine Einführung, in den wissenschaftlichen Konsens der japanischen Geschichte, nach aktuellem Stand. Die verschiedenen Epochen, von der Frühgeschichte bis in die Neuzeit, werden auf ihre Besonderheiten und ihre Brisanz im Hinblick auf die Entwicklung Japans untersucht. Des Weiteren beleuchtet der Text die Auswirkungen der Historie auf die japanische Gesellschafts-, sowie Wirtschaftsstruktur. Das Japan von heute soll das letzte Thema dieser Einführung darstellen. Abschließend findet sich ein Ausblick für die Zukunft Japans, mit aus der Gegenwart resultierenden, möglichen Problematiken.
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Frühgeschichte (vor circa 30.000 Jahren bis 300 n. Chr.)


Jomon-Zeit
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Die Geschichte Japans begann mit Steinzeitmenschen, die vor rund 30.000 Jahren auf den japanischen Inselgruppen eintrafen. Vor der Eiszeit waren die ca. 8.500 Inseln für Menschen noch über bestehende Verbindungen zum Festland zu erreichen. Dies änderte sich mit dem Anstieg des Meeresspiegels, was Japan in die, heute noch bestehende, geographisch isolierte Lage brachte. Die steinzeitliche Zivilisation, die mit dem Ende der letzten Eiszeit begann, wird Jomon-Kultur genannt.

Das Urvolk der Ainu begann erst 15.000 Jahre nach der Zeit der Steinzeitmenschen Japan im vollem Umfang zu bewohnen. Die Mongolen aus Zentralasien folgten ihnen. Es bestand zunächst eine, zu weiten Teilen friedliche, Koexistenz beider Völker. Die Ausbreitung von Hungersnöten wurde für die Ainu, die von den Mongolen größtenteils aus ihrem Lebensraum verdrängt wurden, zum Problem und es entstanden Auseinandersetzungen zwischen den beiden Völkergruppen.

Die Ainu verankerten ihre religiösen Riten im Glauben an die Natur. Dabei lassen sich erste Ansätze einer Urform des Schintoismus erkennen, da die Ainu eine Mehrzahl verschiedener Gottheiten verehrten, die sogenannten "Kamuy". Elemente, wie Feuer und Wasser, aber auch Wettergewalten, wie Blitz und Donner, bekamen einen Gott zugeschrieben, ebenso Tiere und Pflanzen. Die Spiritualität dieses Volkes ging mit einem großen Respekt gegenüber der Natur einher. Nach dem Glauben der Ainu, beschützten die Götter Berge, Wälder und Gewässer.

Die Menschen des jungen Japans lebten weitestgehend abgeschnitten von der Außenwelt. Sie hielten sich als Sammler, Jäger und Fischer über Wasser. Außerdem praktizierten sie Töpferkunst, welche heute den Namen Jomon-Keramik trägt. Die Bezeichnung "Jomon" bedeutet übersetzt "Schnurabdruckdekor" (Jomon). Mittels Eindrücken einer Schnur auf die Oberfläche des noch formbaren Tons, wurden die typischen, flammenartigen Muster dieser Keramik geschaffen.
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Yayoi-Zeit (300 v. Chr. - 300 n. Chr.)
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300 vor Christus strömten die ersten koreanischen Einwanderer ins Land. Diese brachten den Reisanbau und weitere Landwirtschaft, sowie erstmals Pferde und Rinder nach Japan.

Der gesellschaftliche Umbruch fand zunächst im Norden der Hauptinsel Kyushu statt, und schwappte dann auf Sinai über. In Kanto und auf Hokkaido stand weiterhin die Jomon-Kultur im Vordergrund. 

Und noch eine weitere Innovation brachte diese Zeitepoche nach Japan: Werkzeuge und Waffen aus Metall, Bronze oder Eisen. Letztere wurden über einen ersten, internationalen Handel aus Korea exportiert. Mit dem Reisanbau begann man sich auch mit verschiedenen Bewässerungsanlagen für die Felder, sowie für lokale Wohnsiedlungen, zu beschäftigen. Dazu legten die Japaner Wassergräben an, die die Bewohner in dessen Nähe regelmäßig auf ordnungsgemäße Funktion kontrollierten.

Die Gewohnheiten bei der Herstellung der Tonkunst änderten sich in der Yayoi-Zeit. Von den aufwendig verschnörkelten Flammenmustern der Jomon-Keramik, wich man nun ab. Mehr Schlichtheit und Eleganz waren gefragt. Diese Veränderung lässt sich durch den starken, koreanischen Einfluss auf Japan begründen.

Auch die japanische Gesellschaft veränderte sich durch den Einfluss, den China und Korea auf Japan ausübten. Es entstanden erste gesellschaftliche Hierarchien.

Das grundständige Gerüst der Gesellschaft der Yayoi-Zeit bestand aus einer Kombination von drei Schichten: die Uji an erster Stelle, danach die ihnen gehorchenden Be, und zuletzt die ihnen ergebene Dienerschaft der Yatsuko.

Die mächtigste Schicht dieser Zeitepoche waren die Uji. Wie die sinngemäße Übersetzung des Begriffs vorgibt (Sippe, Familie), bestand diese Gesellschaftsgruppe aus miteinander versponnenen Familien und Clans. Diese bekannten sich zu gemeinsamen Vorfahren, den "Uji-gami". Mit ihrem Einfluss auf die Politik, aber auch ihrem Reichtum, vor allem im Sinne von ländlichem Besitz, stellten die Uji die Oberschicht Japans dar. Der "Uji no kami", der Älteste, übernahm die leitende Funktion innerhalb der am höchsten angesehenen Familie. Auch Mitglieder anderer Uji-Clans mussten ihm gehorchen.

Im Laufe der Geschichte beanspruchten manche Clans der Uji ein Machtmonopol gegenüber anderen, benachbarten Familien. Diese Hierarchien wertet die Historik als eine frühe Form der Lokalpolitik, da sich hier verschiedene Zuständigkeiten ergaben.

Die Be waren vermeintlich freie Arbeiter, jedoch den Uji verpflichtet. Hauptsächlich in der Landwirtschaft tätig, kümmerten sich die "Kakibe" (Arbeiter) um den Reisanbau und die Fischerei. Den Ertrag erwirtschafteten sie für den Eigengebrauch und den ihrer Vorgesetzten. Aber auch als Mitarbeiter des Staates konnten die Be fungieren: Dolmetscher, Autoren und Wahrsager waren Berufe, die die Be dabei ausübten.

Die soziale Unterschicht des noch jungen Japans waren die Yatsuko. Sie stellten Sklaven dar. Als Diener der Uji gehörten sie zu den Unfreien. Historisch betrachtet gehörten etwa fünf Prozent der damaligen Bevölkerung zu den Yatsuko. Oft wurden sie von ihren Herren für Dienstbotengänge in Anspruch genommen.
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